
Weatflitöl' Sonderabfall

Giftmüll in in NRW-Bergwerken
wird zum Politikum

alten ZechenBericht des Landes lässt viele Fragen offen

Landesbericht 1,6 Millionen Tonnen
DÜssELDoRF. In den sti[ge-
legten Zechen in Nordrhein-
Westfälen lagert weit m€hr
teils hochgiftiger Sondermüll,
als bislang öffentlich bekannt
wat

Insgesamt wurden von Mitte
der 8OerJahre bis zum Jahr
2006 ,,rund 1,6 Millionen
Tomen bergbaufremder Ab-
fälle in elf Steinkohleberg-
werken" eingesetzt, heißt es
in einem Bericht der Landes-
regierung der heute im Wirt-
schafs- und Umwehaus-
schuss des Düsseldorfer Land-
tags vorgestellt wird.

Demnach wurden in den
Zechen Haus Aden /Monoool
(Bergkamen), Watsum (Düis-
burg) und Hugo /Consolidati-
on (celsenkirchen) 580 000
Tonnen hochgiftige Abfälle
verpresst, die unter anderem
aus der Stal - und Zement-
produlftion sowie aus der
HausmäLll- und Klärschlarnm-
verbrennurlg stalnrntel*';.

Rund eine Million Tonnen
Abfall wurden in den Zechen
Fürst LeopoldÄVulfen und
Lippe (beide Dorsten), Au-

guste Victoria (Marl), Blu-
menthaYHaard (Recklins-
hausen), Emil Mayrisch (Aß-
dorf), Ewald,zSchtägel & Ei-
sen (Herten), Friedrich Hein-
rich (Karnp-Linfort) sowie in
der Zeche Lohberg/Osterfeld
(Oberhausen) eingelagert.

Auch bei diesen Stoffen ist
nicht auszusdrließen, dass
hochgiftige dabei sind. Laut
Landesbericht galten beim
BergrrerlJ<onzem RÄG Auf-
bewahrungspflichten von
zehn Jalren. Sprich: Die Un-
terlagen über die Stoffe sind
don nicht mehr vorhanden,

Laut RAG und zuständiger
Bergbehörde in Dortrnund ge-
hen von den Stoffen .-keine
Gefabren für die Umwelt"
aus. Das sieht Dirk Jansen,
Geschäftsführer des BUND in
NRW ganz anders; ,,Diese gif-
tigen Grubentorpedos bergen
ein großes Risiko." nicUsg

llehr aan fhema
Bericl* Sondermüll in Bergwer-
ken wkd Politikum, Nachrichten
lm Internet Forum: Tickende
Zeitbombe unter der Erde?
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O Gutachten.alarmierte Politik
I Besorgte Anwohner hatten a Die Befürchtung: Belastun-

in Bergkamen ein Gutachten gen ihrer Felder und Gewässer
beim Wasserexperten Harald nach dem Grubenwasseran-
Friedrich in Auftrag gegeben. stieg mit Ende des Bergbaus.

DüSSELDoRF. Der Bericht,
den NRW-Wirtschaftsminis-
ter Garrelt Duin (SPD) und
sein Kollege aus dem Um-
weltressort Johames Remmel
(Grüne) heute den Ausschüs-
sen des Düsseldorfer Land-
tags präsenderen, birgl Kon-
flikmotenzial.

De-nurach lagem in elf nord-
rhein-vl'esdälischen Bergwer-
ken 1,6 Millionen Tonnen
Sondermüll, die zwischen
den S0erJahren und 2006 zu
elner zementartigen Masse
vermischt, mit Silofalrzeu-
gen än die Schächte gekam
und über ein aufirendiges
Rohrsystem in mehr als 800
Meter Tiefe gepresst wurden.
,"Aus den Augen, aus dem
Sinn", sei damals. das Credo
geweseq sagt Dirk Jansen,
Geschäfisführer' des BUND-
NRW. ,,Da unten tickt eine
Zeitbombe", sagt Jansen. Der
BUND hatte damals gegen die
Verpressung geklagt - und
verloren.

,. Die große. Frage: Ist es mög-
Icn, Oass durch den Ansties
des Grubenwassers in dei
stillgelegten Bergwerks-
schächten, Gifistoffe ausge-
sptilt werden und Grund- und
Trinkwasser verseuchen?
Nach dem Bekanntwerden ei-

lm Steinkohlebergbau wur-
den 1,6 Millionen Tonnen
Sonderabfall verpresst. Foto dpa

nes Gutachtens des Was-
sere).perten Harald Fried-
rid4 das Zweifel an der si-
cheren Lagerung aufiuirft,
startete die Bergbehörde
ein Sonderrnessprogramm
an den elf Grubenwasser-
einleitungen an Ruhr, Em-
scher und dem Rhein. Er-
gebnis laut Bergbehörde:
,,Es gab keine Auffälligkei-
ten", so Behördensprecher
Aldreas Nörthen. Auch bei
der RAG heißt es in einer
Stellungnahme, dass die
regelm?ißig durchgefülr-
ten Analysergebnisse des
Gmbenwassers bestätie-
ten, dass ,,von den eingelä-
gerten Stoffen keire Risi-
ken für die Umwelt'' aus-
gingen.

Kontald zu Trinkwasser
In Erklärungsnot könnte
Bergwerkkonzem und Be-
hörden jetzt ein Gutachten
des Braunschweiger Geolo-
gen Peter Carls bringen:
Laut Nachridrtenmagazin
,,Der Spiegel",,wurden
kurz nach der Genehmi-
gung der Sondermülllage-
ruI]g 7994 eindeutige Hin-
weise gefunden, dass der
hodrgiftige Mü]I mit
Grund- und Trinkwasser in
Verbindung kommen
konnte". Es habe darnals
klare Hinweise auf Süß-
wasser in den Schachtanla-
gen gegeben.

In der nordrhein-wesdä-
lischen Landesregierung
ninmt man dps Problem
,,sehr ernst", heißt es. Für
eine abschließende Gefah-
ren-Bewertung fehlten ie-
doch noch Informationätr -
Die Zusammenstelluns
und Auswertung bei dei
Bergbehörde dauerted
noch an. Es werde über-
prüft, ob die anabrische
Uberwachung des Grund-
und Oberflächenwassers
geändert oder weiterentwi-
ckelt werden rnuss.
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